
Zeitschrift: Berner Taschenbuch

Herausgeber: Freunde vaterländischer Geschichte

Band: 12 (1863)

Vorwort

Autor: Lauterburg, Ludwig

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 09.12.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Sattoort

Sft bte ftete %t)eüna|me ber greunbe oatertänbtfa)er
ßiteratur an bent Unternehmen be§ £afd)enbuct)e§ für
ben Herausgeber eine etfreultdje nnb jum gortfe^en
be§ ßegonnenen SSerteä ermunternbe £ljatfa<fD,e, fo roirlt
anberfeitä bie bereitttriltige SJiittjülfe immer neuer, ge=

biegener Gräfte nicfjt minber ermuttjtgenb, um bte un=

»ermeiblictjen @eft)miertgletten, roelcfje ein folcf)e3 ge=

meinfameS "Unternebmen mit fi<3) führt, §u üßeronnben,

©djmierigfeiten, bie nur ber entfprecfieub ßemeffen fann,
beffen Itterarifcfje Stbätigfeit eine analoge ift. 3$ fü^le
mid) baber auf<3 SSärmfte ben bereisten SJcitarbettern

für itjte fo freunblictje Unterftüfeung »erpfüdjtet unb
banle it)nen t)erjlid) für bie @rmögtt«ft)ung, bem geßit*
beten 5ßu&tilum einen j m ö l ften Satjtgang be§ Saferen*
&wjt)e§ »orlegen $u tonnen.

SDa bie eingelnen 9luffä|e in tljren 33orbemetfwtgett
genügenben Sluffdjtufg über tl)re SSeröffentlict)ung
entsaften, fo ractre eS überftüffig, t)ier ebenfalls beren

Segrünbung tjerborsutjehen. 3d) bemerfe nur, bafj aueft)

in biefem 3al)rgange ber bt§t)etige SBarafter, eine

3Jcifct)ung ernftet, gebiegener gorfdjung mit letzterer,
untert)attenber aber immerhin J3etet)renber ßettüre, feft«
gefjaften mürbe.

Vorwort.

Ist die stete Theilnahme der Freunde vaterländischer
Literatur an dem Unternehmen des Taschenbuches für
den Herausgeber eine erfreuliche und zum Fortsetzen
des begonnenen Werkes ermunternde Thatsache, so wirkt
anderseits die bereitwillige Mithülfe immer neuer,
gediegener Kräfte nicht minder ermuthigend, um die

unvermeidlichen Schwierigkeiten, welche ein solches

gemeinsames Unternehmen mit sich führt, zu überwinden,
Schwierigkeiten, die nur der entsprechend bemessen kann,
dessen literarische Thätigkeit eine analoge ift. Ich fühle
mich daher aufs Wärmste den verehrten Mitarbeitern
für ihre so freundliche Unterstützung verpflichtet und
danke ihnen herzlich für die Ermöglichung, dem gebildeten

Publikum einen zwölften Jahrgang des Taschenbuches

vorlegen zu können.
Da die einzelnen Aufsätze in ihren Vorbemerkungen

genügenden Aufschluß über ihre Veröffentlichung
enthalten, so märe es überflüssig, hier ebenfalls deren

Begründung hervorzuheben. Ich bemerke nur, daß auch
in diesem Jahrgange der bisherige Charakter, eine

Mischung ernster, gediegener Forschung mit leichterer,
unterhaltender aber immerhin belehrmder Lektüre,
festgehalten wurde.



IV

Silur in betreff ber erften, umfangretdjften Slrbeit,
berjenigen »on §errn StaatSfdjretber »on «Stürler
über bie ©efeltfcbaft »on Obergerberen, ertaube iclj mir
einige SBorte. ©er Stuffafe über bie ©efettfdjaft »on
Äaufteuten im »orjaljrigett £afd)enbud)e »eranlaßte ben

btetfacf) geäußerten äöunfd) nad) einer gortfetpng »on
©arftelTungen ftabt&erttifcjjer @tubengefeüf«i)aften. §atte
id) mit §ütfe ber jur aSerfügung ftetjenben SEJiatertatien

unb eigener gotfdjung forooljl baS @igenttjümtid)e ber

®efettf«i)aft »on Äaufteuten als aud) bie allgemeinen
SBejieljungen unb baS ©emeinfame aller 13 SSerbdnbe

in§ Sid)t ju fetjen »erfnd)t, fo füllte iet) raot)t, bafj
eine tunbigere Hanb ben intereffanten ©egenftanb er=

fctjöpfenber unb mit präeifer Hert>orl)ebung aller roefent=

liefen 93ert)äl~tmffe tjettte fct)tlbern fönnen. ©a tjier&et
bie kenntniß ber im 6ernifd)en StaatSardjioe f>efinb=

tict>en Duetten t)auptfctct)luf) in 23etta«it)t fömmt, feiner

unferer feijtgen gorfdjet aber barin fo beroanbert ift
als Herr StaatSfdjteiber nnb StaatSarcfjtoar oon
«Stürler, fo erachtete id) eS als einen großen SDienft

jur 9luft)elUtng beS ganjen ©ebieteS ber 9?ert)altntffe
ber ©efetlfcfjaften, baß berfelbe ungeadjtet ber mannig=
faltigen Sütfprücfje feineS 3lmteS fid) bereit finben ließ,
bie roegen fteten 3urücfgeljettS auf bie utfunbltctjen
Stellen äußerft jeitraubenbe Seljanblung feiner eigenen

©efetlfd)aft ju üöerneljmen. £tte ©efetlfctjaft oon £)6er=

gerberen, eine ber Kennerjünfte, bietet als foldje unb

roegen iljrer in metjr als einer §trtfict)t t)er»orragenben
Stellung »erfä)tebene neue @efict)tSpunfte bar, bte Bei

ataufteuten tt)eilS gar nid)t, tljeilS nur furj angebeutet
roerben fonnten. Sinb bat)er $max atterbingS geroiffe
SSteberRötungen bei ben gteid)arttgen 33ejiet)ungen alter

lV

Nur iu Betreff der ersten, umfangreichsten Arbeit,
derjenigen von Herrn Staatsschreiber von Stürler
über die Gesellschaft von Obergerberen, erlaube ich mir
einige Worte. Der Aufsatz über die Gesellschaft von
Kaufleuten im vorjährigen Taschenbuche veranlaßte den

vielfach geäußerten Wunsch nach einer Fortsetzung von
Darstellungen stadtbernischer Stubengesellschaften. Hatte
ich mit Hülfe der znr Verfügung stehenden Materialien
und eigener Forschung sowohl das Eigenthümliche der

Gesellschaft von Kaufleuten als auch die allgemeinen
Beziehungen und das Gemeinsame aller 13 Verbände
ins Licht zu setzen versucht, so fühlte ich wohl, daß
eine kundigere Hand den interessanten Gegenstand
erschöpfender und mit präciser Hervorhebung aller wesentlichen

Verhältnisse hätte schildern können. Da hierbei
die Kenntniß der im bernischen Staatsarchive befindlichen

Quellen hauptsächlich in Betracht kömmt, keiner

unserer jetzigen Forscher aber darin so bewandert ist
als Herr Staatsschreiber und Staatsarchivar von
Stürler, so erachtete ich es als einen großen Dienst

zur Aufhelluug des ganzen Gebietes der Verhältnisse
der Gesellschaften, daß derselbe ungeachtet der mannigfaltigen

Ansprüche seines Amtes sich bereit finden ließ,
die wegen steten Zurückgehens auf die urkundlichen
Stellen äußerst zeitraubende Behandlung seiner eigenen

Gesellschaft zn übernehmen. Die Gesellschaft von
Obergerberen, eine der Vennerzünfte, bietet als solche und

wegen ihrer in mehr als einer Hinsicht hervorragenden
Stellung Verschiedene neue Gesichtspunkte dar, die bei

Kaufleuten theils gar nicht, theils nur kurz angedeutet
werden konnten. Sind daher zwar allerdings gewisse

Wiederholungen bei den gleichartigen Beziehungen aller



©efellfdjaften nidjt ju »ermetben geroefen, fo ert)dtt ber

Sefer bodj fdjon in ben »erroanbten 2tbfct)nitten mandje

Seteidjetung beS bereits Befamtten Stoffes; jubem
«ber, aud) abgefel)en »on bem rein eigentt)ümttdjen

Stoffe ber urfptüngltdjen brei @erbergefetlfct)aften, roer=

ben Sßarttjien ber innern ©efdjidjte, bte BtStjer einem

größern Sublifum nur mangelhaft befannt roaren, an
ber H<*nb grünbltdjer 9tad)forfd)ung jur Ä'enntniß ge=

Bracht; namentlidj oerbienen bie @eroetB§»ert)ältniffe
ber altern $£'* unb bie ftrafre«jt)ttict)en Seftimmungen
ber ©efettfdjaftsftatute jur äßütbigung beS ©efd)idjt3=
freunbeS tjenJOrgetjoBen ju roerben. — ^tetjen einjelne
Sefer ober aud) unfere Seferinnen bie Seetüte fotctjer

2tup|e »or, roetdje roemger „fpejiette Quettenforfcfjung"
entsaften, fo roerben bagegen atte ernftern ©efd)ict)tS=

frennbe in meinen SJanf gegenüber bem Serfaffer für
feine »erbtenftüotte StrBeit etnftimmen.

Stuf »ielfadje Söünfdje, bie gortfetjung berSerner-
djronif rafdjer nact)jul)olen, einget)enb, tjatte td) bte

3at)rgänge 1858 unb 1859 ausgearbeitet. 3KS aber

ot)ne meine Sct)ulb ba§ @rfd)etnen beS £afdjen6udjS
fidj fo »erjögerte, ba% ju befürchten roar, baSfetBe roerbe

erft nad) üTceujatjr fjerausfommen, roaS »on »ielen fetner
greunbe, bie eS als StcujatirSgabe »erroenben, ungern
gefeljen rourbe, fo mußte bas bereits in ber SDructerei

beftnbiidje SJcanuffript ber (Sfjronif »on 1859 für eine

fpätere Benutzung jurücfgelegt roerben.

9xod) bleibt mir ju erroäfjtten, baß ber Serfaffer
ber nahen „SefdjretBung beSpräcl)tigenSd)üffeli=
friegeS" u. f. ro., roeldjer im »ortgett 3at)rgange be§

5Eafd)en6ud)eS, S. 261 u. f., gefct)ttbert rourbe, bamalS
mir noct) unbefannt, feitljer butd) gefällige SOttttfjetlung:

Gesellschaften nicht zu vermeiden gewesen, so erhält der

Leser doch schon in den verwandten Abschnitten manche

Bereicherung des bereits bekannten Stoffes; zudem

aber, auch abgesehen von dem rein eigenthümlichen

Stoffe der ursprünglichen drei Gerbergesellschaften, werden

Parthien der innern Geschichte, die bisher einem

größern Publikum nur mangelhaft bekannt waren, an
der Hand gründlicher Nachforschung zur Kenntniß
gebracht; namentlich verdienen die Gewerbsverhältnisse
der ältern Zeit und die strafrechtlichen Bestimmungen
der Gesellschaftsstatute zur Würdigung des Geschichts-

^reundes hervorgehoben zu werden. — Ziehen einzelne
Leser oder auch unsere Leserinnen die Lectüre solcher

Aufsätze vor, welche weniger „spezielle Quellenforschung"
enthalten, so werden dagegen alle ernstern Geschichts-

freunde in meinen Dank gegenüber dem Verfasser für
seine verdienstvolle Arbeit einstimmen.

Auf vielfache Wünsche, die Fortsetzung der B erner-
chronik rascher nachzuholen, eingehend, hatte ich die

Jahrgänge 1858 und 1859 ausgearbeitet. Als aber

ohne meine Schuld das Erscheinen des Taschenbuchs
stch so verzögerte, daß zu befürchten war, dasselbe werde
erst nach Neujahr herauskommen, was von vielen seiner
Freunde, die es als Neujahrsgabe verwenden, ungern
gesehen wurde, so mußte das bereits in der Druckerei
befindliche Manuskript der Chronik von 1859 für eine

spätere Benutzung zurückgelegt werden.
Noch bleibt mir zu ermähnen, daß der Verfasser

der naiven „Beschreibung desprächtigenSchüsfeli-
krieges" u. f. w., welcher im vorigen Jahrgange des

Tafchenbuches, S. 261 u. f., geschildert wurde, damals
mir noch unbekannt, seither durch gefällige Mittheilung



VI

b& Qexxn Sfarrer QaÜex in Siet auS feiner S&tomj*-
mttät §er»otttat. (SS ift beffen ©roßcater Serdjtolb
Halter, 1751—52 jur (Srlernung ber ftanjöfifdjen
©pradje in Saufanne, »on roo er an baS militärtfdje
geft nad) Sern reiste, fpäter Sfarrer in 3tüegSau.
Sietteid)t baf$ fpäter auS feinen t)interlaffenen SJtanu-

ffripten nodj ein Settenftücf ber militärifdjen geftliä)*
leiten »on 1752 mitgett)ettt roerben fann.

Stud) biefeS 3at)t roar ber Herr Serteger Bemüljt,
burd) forgfälttge 3tuSftattung baS Unternehmen ju för-
bern, roaS beffen Söertt) in nid)t geringem ©rabe er=

fytyt. ©er fteijtiietje govtfdjritt in bera bießmatigen
garBenbrncf beS ©efettfdjaftSroappenS Bürgt bafür, baß,

eS gelingen rotrb, mit ber ,3ett attiftifdje SeigaBen

gu liefern, bie aud) ben ftrengen Äritifer »oUftätiMg
Befriebtgen roerben.

Sern, ben 24. ©ejember 1862.

Subtoig Sauterfiurg.

Vl

des Herrn Pfarrer Haller in Biel ans feiner Anonymität

hervortrat. Es ist dessen Großvater Ber ch told
Haller, 1751—52 zur Erlernung der französischen

Sprache in Laufanne, von roo er an das militärische
Fest nach Bern reiste, später Pfarrer in Rüegsau.
Vielleicht daß später aus seinen hinterlassenen
Manuskripten noch ein Seitenstück der militärischen Festlichkeiten

von 1752 mitgetheilt werden kann.
Auch dieses Jahr mar der Herr Verleger bemüht,

durch sorgfältige Ausstattung das Unternehmen zu
fördern, was dessen Werth in nicht geringem Grade
erhöht. Der sichtliche Fortschritt in dem dießmaligen
Farbendruck des Gesellschaftswappens bürgt dafür, dah,

es gelingen wird, mit der Zeit artistische Beigaben
zu liefern, die auch deu strengen Kritiker vollständig
befriedigen werden.

Bern, den 24. Dezember 1862.

Ludwig Lanterbmg.


	

